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Intelligenz, u. Anzeigeblatt

Die „Stormarnsche Zeitung¬

(Zeitungs=Preisliste No. 5818)

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags unt

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter¬

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Hentral=Blatt"

und kostet bei der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., bei

den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 5-gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechne

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt

Nr. 1759

Eine Revolution in der Schweiz.

In dem südlichsten Kanton der Schweiz

dem nur 50 Quadratmeilen großen Tessin,

ist am Donnerstag ein Aufstand gegen die

bestehende Regierung ausgebrochen, bei den

es nicht ohne Blutvergießen abgegangen ist.

Ursache des Aufstandes sind die seit

langer Zeit bestehenden Parteikämpfe zwischen

Liberalen und Klerikalen, die im Laufe der

Zeit die heißblütigen Südländer schon wieder¬

holt zu Unruhestiftungen veranlaßt haben.

Der neueste Aufstand ging von den Liberaler

aus und richtete sich gegen die klerikale Re¬

gierung, die angeblich den berechtigten

Forderungen der Lieberalen nachzukommer

sch weigerte

Ueber den Verlauf des Aufstandes wird

Folgendes berichtet: Die Tessiner liberale

partei, die annähernd so stark ist, wie die

herrschende ultramontane Partei, hatte 10000

Unterschriften für einen Antrag gesammelt,

durch den sie eine Revision der Staats¬

verfassung begehrte. In frevelhafter Weise

Reppte die herrschende ultramontane Re¬

gierung die unter solchen Umständen ver¬

lassungsmäßig vorgeschriebene Anberaumung

einer Volksabstimmung hinaus. Die Liberaler

riefen aber den Schutz des Bundes an,

indem sie eine staatsrechtliche Beschwerde an

den Bundesrath richteten, über welche dieser

demnächst zu entscheiden gedachte

Am Donnerstag Nachmittag ist nun in

Tessin ganz unerwartet eine Revolution

ausgebrochen. Das Zeughaus und das Re¬

gierungsgebäude in Bellinzona wurden von

aufständischen Liberalen besetzt, der Re¬

gierungsrath Rossi wurde erschossen; die

Derten Castella und Gianella, ebenfalls Mit¬

glieder der Regierung, wurden arretirt, Re¬

gierungsrath Respini, ein wüthender Ultra¬

Nontaner, wollte sich nach Italien flüchten

Jahrkeit und Dichtung."

Original-Erzählung von Marz

Nachdruck verboten

(Fortsetzung.)

Die jungen Leute gingen munter plaudernt

und in heiterster Stimmung den breiten

Waptweg auf und ab, denn wenn beim

diedersehen sich auch bei Allen ein leichter

Grad
von Befangenheit geltend gemacht, se

neu

Wen

Ahrensburg, Dienstag, den 16. September 1890

war doch diese längst geschwunden, und konnte

konmal überwunden, auch nicht wieder auf¬

diamen

Bei den im Zimmer Zurückgebliebener

aber wollte sich der Schlummer nicht ein¬

len, denn sie hingen, wenngleich mit ge¬

hlossenen Augen, um es gegenseitig zu ver

bergen, ihren Gedanken nach, bis endlich

i Sopha aufrichtend, Frau Vornhorst

erse kann nicht schlafen, und wie ich

schlaft auch Ihr nicht. Laßt uns

sprechen, damit ich nicht länger dieser

nalenden Sorgen nachänge.

„ „Belchen Sorgen, Magdalena?" fragte

nehnen ihr Bruder, obgleich er und

standen. Frau sie nur zu gut ver¬

„Jaß Friedrich sich zu sehr anstrengen,

.. Seit, wo die Kinder Alles erfahren

werden, und ihm vielleicht noch

Fderes zustoßen könnte!" antwortete

Jornhorst mit erregter Stimme

wurde jedoch in Lugano angehalten. Die

aufständischen Liberalen bemächtigten sich so¬

fort der Telegraphen und verhinderten den

Abgang von Privatdepeschen, so daß der

Bundesrath und die Zeitungen von der

Revolution verspätet Nachricht erhielten

In Bellinzona fand eine liberale Volks¬

versammlung statt, welche die bisherige

ultramontane Regierung absetzte, den Kantonal¬

rath für aufgelöst erklärte und eine aus

Liberalen gebildete provisorische Regierung

einsetzte. Dieselbe besteht aus den Liberalen

Simman, Bruni, Lepori, Battaglini und

Perucchi. Der ganze südliche Theil des Tessin

hat sich noch denselben Tag der aufständischen

Bewegung angeschlossen

Angesichts dieser revolutionären Sachlage

hat der Bundesrath in Bern den Beschluf

gefaßt, eine bewaffnete Bundesinterventior

vorzunehmen. Ein eidgenössischer Regierungs.

Kommissar, Oberst Künzli, wurde hierzu

ernannt; derselbe begab sich mit zwei Bernei

Bataillonen (dem 38. und 39.) ins Tessin

Der Bundesanwalt hat die Verhaftung des

Individuums angeordnet, welches den Re¬

gierungsrath Rossi erschoß

Der Bundesrath hat ferner beschlossen

durch den eidgenössischen Kommissar die

provisorisch eingesetzte liberale Regierung

auflösen zu lassen, die verhafteten Mitglieder

der früheren Regierung in Freiheit zu setzen

und solange selbst im Namen der Eidgenossen¬

schaft die oberste Regierungsgewalt im Tessir

auszuüben, bis eine verfassungsmäßige Re¬

gierung wieder amtiren kann

Die Ursachen des Aufstandes sind, wie

erwähnt, in den Parteigegensätzen zu suchen

Seit der Bildung des Kantons im Jahre

1803 kam es wiederholt bei Wahlkämpfen

und andern Gelegenheiten zu blutiger

sammenstößen, und von gegenseitiger Un¬

„Du ängstigt Dich gewiß vergeblich

Magdalena," entgegnete, sich ebenfalls auf¬

richtend, Frau Schmidt, indeß ihr Gatte

nachdenklich ins Weite blickte, „denn wenn

Friedrich und Max auch angestrengt arbeiten,

so sind sie doch stets hinreichend mit Geld¬

mitteln versehen, um sich die nöthige Pflege

verschaffen zu können!"

Frau Bornhorst hatte offenbar ihrer

Schwägerin nicht zugehört, oder sie auch

nicht verstanden, denn sie unterbrach sie durckh

die an ihren Bruder gerichtete Bemerkung

„Ob wir auch wohl recht gehandelt

Claus, den Kindern so lange zu verschweigen,

daß sie die Miterben von großem Reichthum

sind?"

„Aber, Magdalena, wie kommst Du ge¬

rade heute zu solchen Gedanken?" fragte er

überrascht

„Die Angst und Sorge um Friedrick

hat sie erstehen lassen," versetzte sie mit un¬

verkennbarer Niedergeschlagenheit. „Weshalb

habe ich ihm auch das Studiren gestattet,

da er doch, wie derzeit sein Großonkel be¬

stimmt, als ältester Sohn seines Vaters die

Verwaltung von Haus Grönwohld über¬

nehmen muß."

„Seine Rechtskenntnisse werden ihm,

wie so oft der Herr Direktor gesagt, als

Gutsbesitzer, wie überhaupt als reicher Mann

stets von Nutzen sein, und in die Guts¬

verwaltung kann er sich unter tüchtiger An¬

leitung, an der es ihm nicht fehlen wird

leicht hineinarbeiten," erwiderte ihr Bruder

duldsamkeit kann keine der beiden Parteien

freigesprochen werden. Bis 1839 waren die

Klerikalen am Regiment, welches sie rück

sichtslos ausübten. Dann gewannen die

Liberalen die Majorität, aber auch diese ver¬

standen es nicht, maßvollen Gebrauch von

ihrer Macht zu machen. Die Klerikalen

zettelten 1841 eine Verschwörung an, die

jedoch niedergeschlagen wurde und mit der

Hinrichtung des Führers endete. 36 Jahre

lang behaupteten sich die Liberalen an der

Regierung, bis 1875 die Klerikalen wieder

die Mehrheit erlangten und diese bis jetz

behaupteten. 1876 beantragten die Liberalen

ein neues Wahlgesetz, es kam zu einem

blutigen Zusammenstoß in Stabio, und ein

eidgenössischer Kommissar mußte die Ruh¬

wieder herstellen. Auch bei den Neuwahlen

von 1889 kam es zu lebhaften Erregungen

Blutvergießen wurde nur durch ein schleuniges

Eingreifen der Bundesregierung verhindert,

die sofort einen Kommissar entsandte und

zum bewaffneten Einschreiten ermächtigte

Die Anschauung der Liberalen, daß sie bei

den letzten Wahlen vergewaltigt seien, hat

wohl den Keim zu diesem letzten Aufstande

gelegt

Die Bundestruppen sind inzwischer

in Bellinzona eingerückt und festlich

empfangen worden. Oberst Künzli ge¬

traute sich jedoch nicht, die ihm vom Bundes¬

rath gegebenen Aufträge auszuführen; ei

ließ die liberale provisorische Regierung be¬

stehen und die Verhafteten im Gefängniß

da er für die Ruhe des Kantons und das

Leben der Verhafteten fürchtete. Auf seinen

Bericht an den Bundesrath erhielt er die

strikte Anweisung, seine Aufgabe sofort durch¬

zuführen, doch soll dies nach den neueren

Nachrichten noch immer nicht geschehen sein

da sich große Schwierigkeiten entgegenstellen.

13.

Die klerikale „Liberta" fordert zu eine

Gegenrevolution auf; die Lage scheint ge¬

spannter zu werden

§ Kreis Stormarn, 13. September.

Vom königlichen Landrath werden die Gemeinde¬

behörden darauf aufmerksam gemacht, daß sie

rückständige Krankenkassenbeiträge auf Requisition

des Vorstandes der Ortskrankenkassen rc. durch

die Vollziehungsbeamten beitreiben lassen müssen

— Gemäß den Bestimmungen des Reichsge¬

setzes betr. die Invaliditäts- und Altersversicherung

ist nach einer Bekanntmachung des Landraths¬

amtes der Durchschnittswerth der den in land¬

und forstwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten

Arbeitern gewährten Tantiemen und Naturalbe

züge für den Umfang des Kreises Stormarn mit

Ausnahme der Stadt Wandsbek für männliche

Arbeiter auf 249 44, für weibliche auf 180

jährlich festgesetzt
— Die Gemeinde Mönkenbrook ist von

1. Januar 1891 ab von dem Standesamtsbe¬

zirke Bargteheide abgezweigt und dem Standes¬

amtsbezirke Jersbek zugetheilt worden

(?) Buhnsdorf, 12. September. Wit

man hört, ist dieser Tage die Maas'sche Hufen¬

stelle hierselbst an einen Herrn Schacht aus

Groß=Hansdorf für 48 000 A nebst sämmtlichen

Inventar und voller Ernte verkauft worden.

Da die Stelle 75 Tonnen groß ist, einen Rein¬

ertrag von 1130  und neue Gebäude hat, se

ist der Preis gewiß ein billiger zu nennen. —

Dagegen wurde die Hamannsche Halbhufe, groß

46 Tonnen und Reinertrag 600 A, von einem

Herrn Pieper mit 36 000 A bezahlt,

Wandsbek, 14. September. Herr Apo¬

theker Lüttgens hier hat seine Apotheke an Herrn

Apotheker Maul in Segeberg verkauft. Die

Uebergabe erfolgt im nächsten Frühjahr

— In der letzten Sitzung des hiesiger

Schöffengerichts waren angeklagt wegen Ver

gehens gehen § 153 der Gewerbeordnung der

Tischlergeselle B. und der Redakteur des „Ham

burger Echo" St. B. hatte als Bevollmächtigter

des Gesellenverbandes die Sperre über die Werk

stätte eines hiesigen Tischlermeisters verhängt

der sich weigerte, einem Beschlusse des Verbandes

Folge zu leisten und eine Bekanntmachung in

„Wer weiß aber, ob er so sehr darauf

bestände, das schwere Examen zu machen

um den Doktortitel zu erlangen, wüßte er

daß er nie im Leben um sein tägliches Brot

zu arbeiten braucht, was er bis jetzt natürlich

meint," konnte Frau Bornhorst sich nicht

enthalten zu sagen

„Es wäre sehr unrecht von Dir ge¬

handelt, Magdalena, wolltest Du ihm das

jetzt sagen," antwortete ernst und mit Nach¬

druck ihr Bruder, „und ich als einer der

Vormünder müßte dagegen Einspruch er

heben. Laß ihn vielmehr das beabsichtigt

Ziel zu erreichen suchen, was gewiß seiner

sonst so kräftigen Gesundheit nicht schadet

über die auch Du Dich beruhigen kannst

und mußt, wenn Du dem armen Jungen

nicht die Ferien verderben willst. Er hat

Dich ohnehin schon mehrfach forschend und

aufmerksam angesehen, wie er es als Knabe

that, wenn er Dein ernstes oder bekümmertes

Gesicht bemerkte, und keine Frage zu thur

wagte!"

Frau Bornhorst hatte dieser verständigen

Rede ihres Bruders ruhig zugehört, und er¬

widerte nach kurzem Schweigen

„Du hast gewiß Recht, Claus, und ich

glaube, ich werde alt und schwach, daß mick

Friedrichs blasses Gesicht so sehr geängstigt

— Nein, nein, er soll mich nicht wieder

sorgenvoll sehen, sondern Freude an der

Ferien haben, damit er frisch und fröhlic

weiter arbeiten kann. Zu seiner Volljährigkei

aber muß er auf einige Tage kommen

„Das wird sich auch einrichten lassen,

entgegnete Claus Schmidt, „obgleich es für

ihn nicht eilt, sich auf Haus Grönwohld

und seiner Stiefmutter zu zeigen. Das Ge¬

schäftliche haben wir Vormünder für ihn

abzunehmen —

„Seine Stiefmutter, — ja, das is

wahr!" rief fast erschrocken Frau Bornhorst

„Wie wohl noch für alle Theile Alles werder

und enden wird?

Sie ward hier durch Paulas Eintrit

unterbrochen, welche in fröhlichster Stimmung

und mit lebhaft erregten Gesichtszügen er¬

schien, um den Kaffeetisch zu decken. Ihr

folgte Friedrich mit einem großen Theebrett

auf dem sich alle zu diesem Zwecke erforder

lichen Gegenstände befanden. Sie auf den

Tisch ordnend, sagte er, seine Großmutter

mit lachendem Gesicht und freudestrahlenden

Augen ansehend:

„Nun, Großmutter, hab ich das nich

meisterhaft gemacht? Du siehst, daß, trot

Studium und Examen, ich nicht Alles ver¬

gessen, was Du mir beigebracht und ich

gewiß einmal gebrauchen kann, wenn ich

mich erst als mäßig besoldeter Beamter ver

heirathe."

„Man kann im Leben nie zu viel lernen,

bemerkte Claus Schmidt, um einer Antwort

seiner Schwester zuvorzukommen, die vielleicht

in anderer Weise ausgefallen wäre. Er hatte

dies indeß kaum gesagt, und Paula den

Kaffee zu serviren begonnen, als auch Magda¬

lena und Max Raben ebenfalls in heiterster

9ujeuulois
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dem genannten Blatte zu erlassen. Das Gerich

fand hierin eine Verrufserklärung und verur

theilte den Gesellen B. zu 14 Tagen und der

Redakteur zu 3 Tagen Gefängniß

— Ein schrecklicher Unglücksfall, dem leider

ein blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen,

ereignete sich am Donnerstag in der Nagelfabril

in Sande. Der Verunglückte, der sechzehajährige

Arbeiter Krüger aus Lohbrügge, Sohn des dor

wohnenden Zimmermanns Krüger, hatte im

Sortirsaal der Fabrik den Fahrstuhl zu bediener

und in Gang zu setzen; hierbei muß Krüger

gegen das Verbot in unachtsamer Weise seiner

Kopf durch eine Oeffnung im Fahrstuhlraum ge¬

steckt haben, wobei ihm der bereits in Bewegung

gesetzte Fahrstuhl den Kopf abquetschte. Als der

Fahrstuhl im Erdgeschoß ankam, bemerkte mar

Blut daran, und als man den Fahrstuhlraun

hinauffah, sah man oben einen Kopf hängen

Den Verunglückten fand man sitzend unter der

erwähnten Oeffnung. Die Leiche wurde in

Keller der Fabrik untergebracht. Die Beerdigung

des Opfers, an der die Arbeiter der Fabrik theil

nahmen, fand heute Nachmittag auf dem Stein¬

beker Friedhofe statt.

Altona, 11. September. Im verflossener

Jahre waren in der Provinz Schleswig-Holsteir

folgende Krankenkassen vorhanden: 21 Gemeinde

Krankenkassen mit 2556 Mitgliedern, 117 Orts¬

Krankenkassen mit 57,084 Mitgliedern, 60 Be¬

triebs- (Fabrik.) Krankenkassen mit 15,358 Mit¬

gliedern, 12 Innungs-Krankenkassen mit 740 Mit

gliedern und 113 eingeschriebene Hülfskassen

(welche dem § 75 des Krankenversicherungsgesetzes

vom 15. Juni 1883 entsprachen) mit 60,489

Mitgliedern. — Die Zahl der sämmmtlichen

Krankenkassen in Schleswig-Helstein betrug mithin

325 mit 136,344 Mitgliedern, so daß im Durch¬

schnitt auf eine Kasse 426 Mitglieder kommen

Altona, Landgericht, 12. September

Am 21. Dezember brannte bekanntlich ein Lager¬

haus der Hellwigschen Spritfabrik (A.-G.) in

Wandsbek nieder, wodurch ein Totalverlust vor

300 000 A entstand. Am fraglichen Tage geger

2 Uhr Nachmittags brannte das elektrische Lich

noch nicht. Zwei Burschen, welche Rum fabriziren

sollten, fragten deshalb den Arbeiter, der sie

hierzu beauftragt, ob sie eine Laterne anzünden

dürften, was gestattet wurde. Während mar

höchstrektifizirten Sprit mittels eines Schlauchs

aus einem Stückfaß zapfte und in dem Bottick

schon etwa 300 Liter sich befanden, nahm der

eine Bursche die Petroleumlampe aus der Laterne

und hielt sie in den Bottich. Als nun der andere

den Schlauch in die Höhe zog, spritzte der Sprit

an das Lampenglas, dieses platzte und der

Bursche ließ die Lampe fallen, wodurch sich der

Sprit entzündete. Die weiteren Vorgänge dürften

noch in Aller Erinnerung sein. Die beider

Burschen und der Arbeiter sind deshalb der fahr¬

lässigen Brandstiftung angeklagt. Alle drei An¬

geklagte sind in vollem Umiang geständig. Das

Gericht beurtheilt den Fall, trotz des enormen

Schadens, welcher erwachsen ist, sehr milde, wei

der Gebrauch von Laternen, wie es in diesen

Fall geschehen, in der Hellwigschen Fabrik, wie

die Beweisaufnahme ergeben, Usance gewesen zu

sein scheint. Der Angeklagte, welcher den Schlauch

geholt, wird freigesprochen, der andere Bursche

wird zu 10 A und der Arbeiter zu 25 A Geld¬

strafe verurtheilt

Bordesholm, 8. September. Heute war

der Hufner Kaack bei Einfahren beschäftigt und

dessen 14jähriger Sohn Gustav Runge fuhr mit

dem leeren Erntewagen nach der Koppel. Als der

Knabe von der Hofstelle kam, sah er, daß das

junge Handpferd nicht angebunden war. Diese

Sache zu ordnen, stieg der Junge vom Pferde

Stimmung erschienen, die Jugend neben dem

Alter sich niederließ und Frau Bornhorft

zu ihrer Freude und Beruhigung bemerkte,

daß das Aussehen ihres Enkels sich schon

gebessert, und sie gewiß keine Ursache zur

Besorgniß um ihn zu haben brauche

Unter munterem Geplauder ward der

Kaffee eingenommen, und dann erklärte Max

sich nach Hause begeben zu wollen und seine

Tante, welche die Wirthschaft beaufsichtige

zu begrüßen. Paula, die von ihrer Mutter

nicht länger zu entbehren war, schickte sich

ebenfalls zum Aufbruch an, und sich ihrer

Großmutter zuwendend, sagte Magdalena

„Wir können Paula begleiten, Groß¬

mutter, und Friedrich den Herrn Direkto

und Frau Hersfeld begrüßen!

Frau Bornhorst war damit einverstanden,

und als nach einigen Minuten Jene die

Straße hinabgingen, und sie, Claus Schmidt

und seine Gattin, ihnen mit unverkennbarer

Freude nachsahen, sagte sie, nachdenklich das

Haupt wiegend

„Es wird noch einmal so kommen, wie

sie als Kinder es sich schon gedacht, denn

auch das letzte Jahr hat ihre Herzen nicht

verändert, sie sind in stiller Liebe einander

treu geblieben!

„Und werden es bleiben, wenn auch ers

nach Jahren an ihre Verbindung zu denken

ist," sprach Claus Schmidt in zuversicht¬

lichem Ton.

„Der ihnen zufallende Reichthum wirt

ihnen das Leben erleichtern und erfreuen,

Jedoch die Thiere standen nicht, und dabei geriett

der Knabe zwischen die Pferde. Nun gingen die

Pferde im rasenden Galopp die Dorfstraße ent

lang, für die wenigen Augenzeugen ein schreck¬

licher Anblick. Der Junge wurde während der

wilden Fahrt von den Pferden geschlagen und

mußte er schließlich die Deichsel, an der er

sich bisher festgehalten, loslassen, und er ward

nun auch noch vom Wagen überfahren. Der

Knabe erhob sich zwar noch einmal und wankte

nach der Seite des Weges, aber ein starken

Blutstrom quoll aus seinem Munde und kraftlo¬

sank er nieder. Schnell brachten herbeieilende

Leute den unglücklichen Knaben zu den aufs

Höchste erschreckten Eltern, und nach weniger

Stunden hatten diese ihren lieben, frischen Junger

verloren. Der herbeieilende Arzt konnte nur der

Tod bestätigen

Kleine Mittheilungen.

— Hauptpastor Dieckmann in Wesselburer

ist seines Amtes als Lokalschulinspektor enthoben

und Pastor Niepmann als sein Nachfolger be

stellt worden. Dieckmann gehört bekanntlich der

kirchlich-liberalen Richtung an, sein Nachfolger

wird als orthodox bezeichnet

— Für die am 3. Oktober an der Hufbe

schlagschule zu Altona stattfindende Prüfung haber

sich 22 Prüflinge angemeldet, darunter 16 An¬

staltsschüler und 6 Autodidakten,

— Vor etwa 1½ Jahren krannte aus

Altona der Mehlhändler von Mallesch durch, der

sich großer Zollhinterziehungen schuldig gemach

hatte. Im Frühjahr d. J. verschwand auch der

Bauübernehmer Colmorgen nach Verübung zahl

reicher raffinirter Schwindeleien aus Altona

Beide sind jetzt in Amerika ergriffen worden und

werden jetzt nach Deutschland zurücktransportirt

— Der 10jährige Sohn eines Arbeiters in

Westerbüttel, welcher sich auf einem Fuder Korr

einen Strick scherzweise um den Hals gelegt hatte

wurde erhängt aufgefunden.

— Das Strandhotel in Westerland-Sylt ist

in der Nacht zum Donnerstag bis auf den Grund

niedergebrannt. Das Feuer griff so schnell um

sich, daß fast nichts gerettet werden konnte, die

Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der Nach¬

bargebäude beschränken

— In den Dörfern Plügge und Quaal

adel. Gutes Gaarz, tritt die Diphtheritis rech

heftig auf, es erlagen in den letzten 14 Tagen

7 Kinder dieser Krankheit, darunter 3 aus einer

Familie

— Unter den 60 bis 70 Kellnern, die am

Montag von Hamburg kamen, um bei dem

Kaiserdiner in Gravenstein zu serviren, entstand

im Waggon ein Streit, der auf dem Schleswiger

Bahnhofe in eine regelrechte Prügelei ausartete

Zwei der Hauptunruhestifter wurden verhaftet.

— Eine heitere Jagdgeschichte, die den Vor¬

zug hat, daß sie nicht „Jägerlatein" ist, wie der

„Holst. Kour." berichtet, bildet gegenwärtig der

Gesprächsstoff in Neumünsteraner Jägerkreisen

Ein dortiger passionirter Jäger, dessen Beine aber

nicht immer so recht „mitwollen", begiebt sich

kürzlich auf den Anstand, um einen Rehbock zu

schießen. Da die Geschichte aber doch etwas lang

weilig sein kann, nimmt unser Jägersmann sich

einen bequemen Rohrstuhl mit und macht es sich

im hohen Farrenkraut auf seinem Stuhl bequem

Da — er hat schon einige Zeit eifrig lauschent

gesessen — merkt der Jäger, daß in seinem

Rücken, wenige Schritte von ihm, der Rehbod

sein müsse. Was nun anfangen? Jede Bewegung

bringt ein Rascheln des Farrenkrauts hervor unt

verscheucht den Bock; aber so kann der Jäger

auch nicht zum Schuß kommen, denn um die Ecke

schießen, darauf hat er nicht gelernt. Unter an¬

bemerkte seine Gattin, „glücklich aber würder

sie auch ohne ihn sein, und ihn nicht ent¬

behren, da sie ihn nicht kennen gelernt!"

„Das ist ein wahres Wort, Christine,"

erwiderte sinnend Frau Bornhorst. „Was sie

wohl sagen werden, wenn sie Alles erfahren?

— Erfahren, daß sie außer dem vielen

Gelde auch noch eine Stiefmutter und Bruder

und Schwester haben — —

„Welche Erstere wohl oft wie Du, denken

und sprechen mag!" unterbrach in bedeutungs¬

vollem Ton ihr Bruder. „Laß übrigens auch

hier alles Denken und Grübeln, Magdalena,

ich bitte Dich nochmals darum! — Wir

haben schon oft in wichtigen Augenblicken

unseres Lebens die Führung des Höchsten

verspürt, laß uns auch jetzt hoffen, daß ei

Alles zum Besten leitet, und Friedrich

Erdmanns sämmtliche Kinder in Liebe und

Einigkeit vereint werden! —

gestrengtem Nachdenken, wie dem Bock wohl bei

zukommen, vergeht so die Zeit und inzwischer

verschwindet der Bock wieder außer Schußweit¬

und der Jäger muß mit seinem Rohrstuhle un

verrichteter Sache wieder heimziehen

XVII.

„O, wie schön, wie herrlich ists am

Strand der Ostsee, Max!" rief lebhaft ein

junger Mann, der mit einem zweiten eines

Morgens zu Anfang August von dem Garten

des Hotels aus, in dem sie abgestiegen, das

ruhig vor ihnen daliegende, dennoch in ewigen

Bewegung befindliche Meer überblickten, das

durch Dampfboote wie Fahrzeuge aller Art

belebt ward. „In diesen blauen Fluthen

müssen wir uns stärken, und wenn wir

heimkehren, wird gewiß die Großmutter alle

Das am Donnerstag zu Ehren des Kaisers

und der Kaiserin in Breslau veranstaltete Fest

hatte einen glänzenden Verlauf. Der von

Herzog von Ratibor bei dem am Donnerstag zu

Ehren des Kaisers veranstalteten Diner der Pro¬

vinzialvertretung gehaltene Trinkspruch hat fol¬

genden Wortlaut: „Allerdurchlauchtigster, groß

mächtigster, allergnädigster Kaiser und König

Allerdurchlauchtigste, großmächtigste, allergnädigst¬

Kaiserin und Königin! Erlauben Ew. Ma¬

jestäten, daß ich im Namen der Provinzial

Vertretung Allerhöchstdenselben den unter

thänigsten Dank dafür aussprechen darf, daf

Sie das heutige Fest durch Ihre Anwesenheit be¬

ehren. Besonders freudig bewegt sind wir, daß

Ihre Majestät die Kaiserin dem Feste beiwohnt

Ihre Majestät, die ihre früheste Jugendzeit in

dieser Provinz zugebracht hat und die, wir dürfen

es mit Stolz sagen, wir wohl zu den Unsriger

rechnen dürfen. Wir versichern Ew. Majestät

daß unsere Gefühle der Ehrfurcht und Anhänglich

keit an Allerhöchstdieselben gewiß so groß sind

wie sie irgendwo sein können, und wir stehen in

dieser Beziehung gewiß keiner anderen Provinz

nach. Ich ersuche daher die verehrte Versamm¬

lung, mit mir einzustimmen in den Ruf: Se

Majestät der Kaiser und Ihre Majestät die

Kaiserin, Sie leben hoch

Der Kaiser antwortete hierauf mit folgendem

Trinkspruch: Mein lieber Herzog! Der gesammten

Vertretung dieser Provinz spreche Ich Meiner

Dank und den Dank der Kaiserin aus für das

Fest, daß Sie Uns heute geben, und für die

freundlichen Worte, die Sie zu Uns gesprochen

haben. Ein langersehnter Herzenswunsch Meiner

Frau ist erfüllt, und sie ist freudig bewegt, end

lich einmal in Schlesien sein zu können, in der

sie ihre Kindheit und Jugend voller schönster Er¬

innerungen verlebt hat. Blicken Wir auf die

Geschichte dieses Landes zurück, so giebt es wohl

kaum eine Provinz, die so eng mit Unseren

Hause verbunden ist, wie gerade die hiesige

Wenn Ich zurückdenke an den Weg von Tilsi

und Memel bis Breslau an die Zeit Meines

seligen Herrn Großvaters und Urgroßvaters und

an jene Zeit der tiefsten Erniedrigung bis zur

Zeit der ersten Erhebung bis jetzt, so ist vor

dieser Zeit der ersten Erhebung ein leuchtendes

Beispiel der Tugend, der Treue, der Hingebung

und Tapferkeit bis zum Tode zu sehen. Daß

diese Gesinnung in der Provinz auch heute

waltet, daß sie fortlebt und sich von Geschlecht

zu Geschlecht forterbt, das weiß Ich und dafür

bürgt die Geschichte dieser Provinz, und Ich hege

die feste Ueberzeugung, diese Gesinnung wird

stets den Edelstein in der Krone dieser schönen

Provinz bilden. Ich erhebe Mein Glas und

trinke auf das Wohl und Gedeihen der Mir so

theuren Provinz Schlesien. Sie lebe hoch

hoch! hoch

Vom Kaisermanöver wird der „Allgem. Reichs

korr." geschrieben, das rauchschwache Pulver hab¬

sich bewährt. Beim Angriff sei im Augenblick zu

erkennen, wann die Kolonnen auf den genügend

erschütterten Gegner vorbrechen müssen. In der

Vertheidigung könne man, gegenüber den Be¬

wegungen des Gegners, leicht dessen Absichter

errathen und die erforderlichen Gegenmaßregelr

treffen. Dem Vertheidiger kommt das rauch

schwache Pulver mehr zu Gute; er kann, wenr

Besorgniß schwinden lassen, die, wie ich fürchte,

sie noch immer meinetwegen hat!"

„Das glaube ich auch, Friedrich," er¬

widerte der Angeredete, Max Raben, dent

beide waren am Abend zuvor angelangt, „und

ist gewiß richtig, daß wir unter den zahl¬

reichen, uns genannten Seebädern gerad¬

... gewählt haben. Die hiesigen reichen

Waldungen schützen uns nicht allein geger

die brennende Sonne, wie gegen den scharfen

Wind, sondern sie bieten uns auch noch die

kräftigende Luft; in unserem Hotel, freilich

nicht ersten Ranges, doch ist das für

Studenten auch nicht erforderlich, können

wir, so weit wir jetzt erfahren, zufrieder

sein, namentlich wenn wir nur uns zusagend

Gesellschaft finden, sonst nehmen wir dock

die heimlich eingeschmuggelten Bücher zu

Hand, so werden wir es hier wohl vier bis

fünf Wochen aushalten!

„Der Ansicht bin ich auch, und sobalt

wir uns hier einigermaßen umgesehen, muf

ich ausführlich an die Großmutter schreiben

wenngleich unsere ersten Nachrichten schor

unterwegs sind!" erwiderte Friedrich Erdmann

und blickte noch immer auf das ihm so neue

Bild. „Meinst Du nicht auch, daß sie bei

unserm Abschied seltsam aufgeregt war?"

„Das gebe ich zu, Friedrich, doch habe

ich es so natürlich gefunden," entgegnete sein

Freund. „Vergiß nicht, daß sie älter wird

und Dich vielleicht gerne in ihrer Nähe be¬

halten hätte!"

„Jedenfalls," antwortete ernster Friedrich

das Gelände einigermaßen übersichtlich ist, deut

licher als bisher erkennen, wenn der Angreifel

Unterstützungen heranführt, seine Reserven seit¬

wärts schiebt und seine Kräfte zur Entscheidung

zusammenzieht. Die Feuerleitung ist erleichtert

Auch die Wirkung des eigenen Feuers kann mar

am beschossenen Ziele im gegebenen Falle besse

als bisher beobachten und verfolgen. — Di

Revolverkanonen auf den Kriegsschiffen scheinet

sich nach derselben Korrespondenz nicht allzu gu

zu bewähren. Der Rückstoß ist ein sehr heftiger

was den Zielenden sehr unruhig macht und die

Treffsicherheit bedeutend vermindert

Nach dem neuesten amtlichen Ausweis übe

das schwimmende Flottenmaterial der deutschei

Marine beträgt gegenwärtig die Zahl der Panzer

schiffe 12, der Panzerfahrzeuge 15, Kreuzerfregattel

8, Kreuzerkorvetten 10, Kreuzer 4, Kanonenbo.

3, Avisos 7, Schulschiffe 10 und Fahrzeuge z

anderen Zwecken 9, zusammen 78 Kriegsschiff

mit 533 Geschützen, einem Deplacement volr

189,796 Tonnen, Maschinen von 188,390 indi

zirten Pferdekräften und einem Besatzungsetat vor

17,860 Köpfen. — Das Seeoffizierskorps besteh

aus einem kommandirenden Admiral, einen

Staatssekretär des Reichsmarineamts, 10 Admirälen

559 Sceoffizieren, 40 Offizieren der Marine¬

infanterie, 57 Maschineningenieuren, 94 Marine

ärzten, 34 Feuerwerks= und Zeugoffizieren, 2.

Torpedooffizieren, 72 Marinezahlmeistern und 1

pensionirten Offizieren, zusammen 904 Offizier

und Aerzte. — Ferner befinden sich im aktiver

Dienst: 593 Deckoffiziere, 150 Seekadetten und

Kadetten, 2247 Unteroffiziere, 6 Stabshoboisten

149 Hoboisten, 11,996 Gefreite und Gemeine

123 Lazarethgehülfen, 142 Oekonomiehandwerker

11 Büchsenmacher und 500 Schiffsjungenunter

offiziere und Schiffsjungen, zusammen 15,61

Mann.

Eine Veränderung der Uniformen unsere

Marine wird seit den letzten Jahren geplant

aber man hat noch immer nicht eine endgiltig

Entscheidung über die Einführung einer bestimmte

Uniform getroffen. Der Kaiser und vor Allen

Prinz Heinrich von Preußen interessiren sich all
das Lebhafteste für die Frage der Neubekleidung

nach vielen Prüfungen ist man zu dem vorläuft

gen Ergebniß gekommen, eine der englische

Marine=Uniform ähnliche zunächst zu erproben
um sie später einzuführen. Gerade die Unifol

mirang der Marine ist äußerst schwierig, den

der Seemann darf sich durch seine Bekleidung
in keiner Weise behindert fühlen, und eine de¬

sondere Uniform für die Tropen, die gemäßigt

und die kalte Zone würde aus vielen Gründe

nicht angehen. Daß die bisherige deutsche M.

rine-Uniform nicht praktisch ist, darüber bestehen

in Fachkreisen keine Zweifel; ist doch schor

offene Brust in den Tropen geradezu eine Marte

für die Leute. Die glühende Sonne färbt di

Haut in wenigen Tagen braunroth und zahlreich

Belegung der Lazarethe mit brustwunder

zeigt, daß die Verbrennung der Haut schließlic

ein Aufplatzen derselben hervorruft, das äußer

schmerzvoll ist und nur langsam geheilt werde

kann. Bereits vor Monaten wurden ir

Leute mit den geplanten neuen Uniformen en

gekleidet und von hohen Marine-Offizieren be

sichtigt, und es verlautet, nach der „Voss. Ztg.

daß der Kaiser dieselben ebenfalls in Augensche

nehmen wolle; indessen ist über eine erfolgte Be

sichtigung nichts Sicheres bekannt geworden

Das mäßig weite Tuch- bezw. Leinenbeinkleid
geplanten neuen Uniform wird durch Zusammen

ziehen der Schnalle gehalten. Während jetz

an der Brust offene Hemd gleichsam die

einer Weste vertritt, über welche die kurze

Jacke getragen wird, fällt die letztere fort un

Erdmann, „doch hat gerade sie darauf

standen, daß ich ins Seebad geher

Immerhin bleiben uns nach unserem hiesige

Aufenthalt noch Wochen von den Ferit

übrig, und während dieser werde ich sie

verlassen. Aber nun laß uns nach der

verwaltung gehen, damit wir gleich heut

unsere Kur beginnen!" und den Arm sein

Freundes nehmend, verließen Beid

Garten, und schritten auf dem ihnen de

zeichneten Weg dahin

Fast eine Woche waren bereits b

Freunde in . . . gewesen, wo sie gewissenht

die Bäder und die stärkende Luft genossen

und dabei die Stadt und deren Umgebun

kennen gelernt, als eines Morgens,.

einem Spaziergang heimkehrend, sit

ihnen schon bekannten Postboten begege

der ihnen zwei Briefe einhändigte, die er

Nachrichten aus der Heimath, die sie

sich nicht enthalten konnten, sofort

Max Raben hatte das kurze

seiner Mutter, in welchem sie ihm ihre und

seines Vaters Freude über seine und Ft

rich Erdmanns glückliche Ankunft wie

Wohlbefinden aussprach, und auch ihre

mahnungen, den Aufenthalt in.

wie möglich für seine Gesundheit aus

nutzen, bald überflogen, sein Freund

schäftigte sich länger mit den Zeilen ¬

Schwester, die ihm zuerst ihrer Aller i

sein meldete, von Paula Hers,

Mutter und ihrem Großvater schried



macht dem Hemde allein Platz, das in weiten

Falten den Oberkörper bedeckt und bis an den

geschlossen ist. Die Mütze ist in ihrer

Form ebenfalls der englischen entlehnt.

Schweiz.

Telegramme aus Bellinzona (Tessin) melden,

es sei in Folge der Weigerung der konservativen

Regierung, die Abstimmung über die vom Volke

verlangte Verfassungs-Revision anzuordnen, am

Connerstag Mittag zu einem Aufstande der

Aberalen gekommen, bei welchem das Zeughaus

und das Regierungsgebäude von Letzteren besetzt

worden seien. Die Konservativen hätten keinen

erheblichen Widerstand geleistet, die Staatsräthe

Respini, Casella und Granella seien verhaftet

worden und es werde alsbald zur Ernennung einer

provisorischen Regierung geschritten werden.

Die dem Bundesrathe zugegangenen Depeschen

bestätigen, daß in Bellinzona das Zeughaus und

das Regierungsgebäude von den Aufständischen

und die Regierungsräthe Castella und

Mianeula verhaftet wurden. Der Staatsrath Rossii

soll durch einen Revolverschuß getödtet worden

sein. Der Bundesrath hat die bewaffnete Inter¬

bnetin bescblacfe un den Nationalrath und

Oivisionär Kuenzli in Ryken zum eidge-

Kommissar ernannt. Das hier im Diens

udliche Bataillon Nr. 39 (Bern) wird morgen

nach dem Tessin abgehen. Das ebenfalls hier

im Dienst befindliche Bataillon Nr. 38 ist auf

quet gestellt. Die Anklagekammer des Bundes¬

gerichts ist von der Bundesanwaltschaft er¬

sucht worden, den Untersuchungsrichter einzube

rufen.

Zu dem Attentat auf den Gouverneur von

Rischni=Nowgorod wird der „Frkf. Ztg." auf

Loirektem Wege aus Petersburg gemeldet: Der

Attentäter Wladimir legte bei dem sofort nach

dem Attentat vom Gouverneur Baranow ange¬

stellten Verhör seiner That politische Motive

und erklärte, daß er die Dynastie der
Romanows hasse und vom Erdboden vertilgen

den gegen Baranow persönlich habe er nichts,

ern er habe das Attentat nur auf den

Pouverneur als den Vertreter der genannten

Ohnastie und deren Interessen versucht. Baranow

oul darauf gesagt haben: „Dann ist unsere

Persönliche Rechnung abgeschlossen; das Weitere

tasse ich dem Prokurator."

Für die Sicherheit des Czaren, welcher gegen¬

wärtig zu den Manövern in Rowno in Wolhynien
weill, scheint man denn auch lebhafte Befürchtungen

hegen. Die Polizei von Rowno hat alle Haus¬

und Wohnparteien dieses 15,000 Ein¬
ohner zählenden Städtchens durch eigene Unter¬

(Priften verpflichtet, während der ganzen Zeit

er Anwesenheit des Kaisers in Rowno, d. i. vom

bis 14. d. M., keiner einzigen Zivilperson

Wohnung und überhaupt Unterstand, sei es auch
nar ful wenige Stunden, zu gewähren und jede

welche Unterstand verlangen werde,
er Polizei anzuzeigen.

Italien.

Großes Aufsehen erregt in ganz Italien die

Thatsache, daß ein hochgestellter, bisher als in¬

Ansigent geltender Mailänder Priester, Dr. theol.

larsilli, unerwartet zum Protestantismus über¬

getreten ist. Don Lodovico Marsilli, der noch

vor drei Tagen in der Kirche Santa Maria alla

vorta die Messe las, schwur in der Mailänder

evangelischen Kirche unter ungeheurem Zulauf

on Neugierigen den katholischen Glauben ab,

Gließlich ebenfalls die Ermahnungen seiner

roßmutter, vor allen Dingen für seine Ge¬

sundheit zu sorgen, hinzufügte.

Als dann die jungen Leute den Inhalt

der Briefe besprachen und langsam weiter¬

Kußen, hatten sie einen, namentlich Max

f als angehenden Arzt, lebhaft

enunblick. In einem ihnen entgegen¬

aden Krankenwagen lehnte in kostbare

Soren gehüllt ein junger Mann von unge¬

sechszehn bis siebzehn Jahren, dessen

leußeres auf Kränklichkeit schließen ließ,

senn er nicht ein Genesender war.

Neben ihm ging ein jüngeres, blühendes

Mädchen, mit dem er sich unterhielt, und

Deer andern Seite des Wagens eine ältere

, welche allerdings seine Mutter sein

doch mit den beiden jugendlichen

eenschen keine Aehnlichkeit hatte. Außer den

n Damen begleiteten den Wagen noch

wohlgekleideter Mann mittleren Alters,

ein kräftiger, junger Bursche, der jenen

een  hatten die Freunde mit

g sehen, und während Beider

engen jenneh end auf dem Kranken ruhten,

s nicht, daß auch dieser, wie

s Oegleiterin von ihrem Anblick gefesselt

mußten, und offenbar Friedrich Erd¬

.. Der Gegenstand ihrer Aufmerksamkeit

Fe eungsam weiter gehend, hörten die

le sie und zwar in deutscher Sprache

sa reden, während Friedrich theilnehmend

von dem Pfarrer Bisesti, der gleichfalls früher

katholischer Priester war, in die evangelische

Kirchengemeinschaft aufgenommen. Einen pein

lichen Eindruck machte es, als darauf der Be¬

kehrte selbst das Wort ergriff und unter heftigen

Ausfällen gegen die katholische Kirche und das

Papstthum die Geschichte seiner Sinnesänderung

erzählte. „Es ist wahr" — rief Dr. Marsilli

unter dem Erstaunen der Zuhörerschaft aus —

„es ist wahr, daß ich bis vor drei Tagen noch

Priester und Beichtvater war, aber ich habe nie¬

mals an das geglaubt, was ich sagte." Zum

Schlusse forderte Marsilli, der jetzt protestantischer

Geistlicher wird, alle katholischen Priester zum

Abfall von Rom auf. Diese Bekehrungsgeschichte

macht in Mailand und in ganz Italien viel von

sich reden.

Großbritannien.

Die Lage in Southampton hat sich gebessert,

nachdem es dem Militär und der Marine ge¬

lungen ist, die Herrschaft über die Stadt und

den Hafen wiederzuerlangen. Acht Personen sind

wegen der vorgestrigen Ruhestörungen verhaftet

worden. Infolge der noch immer aufgeregten

Stimmuag der Bevölkerung sind noch 250 Sol¬

daten nach Southampton beordert; außerdem

kreuzen zwei Kanonenboote im Hafen, um die

Aufstellung von Wachtposten der Streikenden an

der Wasserseite zu verhindern. Am Mittwoch

Morgen wurde eine schreiende, höhnende Menge

vor dem Hause des Bürgermeisters ohne Mühe

vom Militär zerstreut. Ein Nachmittags statt¬

gehabter Umzug der Gewerkvereine ist ebenfalls

ohne Ruhestörung verlaufen. Abends aber haben

sich die Ruhestörungen wiederholt; das Militär

mußte, wie Tags zuvor, mit aufgepflanztem Ba¬

jonett die Straßen säubern; erst um Mitternacht

gelang die Herstellung der Ruhe

Gerichtszeitung, Verbrechen und Unglücks¬

fälle. Die Wittwe B. in Opfingen bei Frei¬

burg i. Br. hatte ihr kleines Götchen ihrem jüngsten

Sohne zugedacht, worüber dieser mit dem älteren

in Streit gerieth. Als der jüngere zu Bett gegangen

war, ergriff der ältere ein Jagdmesser und schnitt

dem Schlafenden den Leib auf, so daß er der schreck¬

lichen Verletzung erlag. Bei seiner Verhaftung äußerte

er angesichts der Leiche: „Der hats verdient." —

In dem Dorfe Gatow bei Vierraden entstand Nachts

auf dem Hofe des Besitzers Neese Feuer; der älteste

Sohn und die Arbeiterwittwe Wendt wollten noch

ein Stück Jungvieh aus dem brennenden Stalle

retten, als dieser einstürzte und Beide unter seinen

Trümmern begrub. Neese wurde als total verkohlte

Leiche unter den Trümmern gefunden, die Wittwe

wurde lebend, aber schrecklich verbrannt hervorgezogen

und starb am nächsten Morzen unter schrecklichen

Schmerzen. — Das Städtchen Bolshajo Michallowka

ist durch einen zweitägigen verheerenden Brand in

Asche gelegt worden, mehrere tausend Menschen sind

brod= und obdachlos. — Im Kanal bei Landsberg

a. d. W. haben sich die Frau Auguste Schley und

ihre 15jährige Tochter, beide in Berlin wohnhaft,

ertränkt. — In Minden fand in einem Drogen

geschäft eine Benzin-Explosion statt. Das ganze Haus

stürzte zusammen und gerieth in Brand; vier Per

sonen wurden verschüttet, zwei davon durch Pioniere

gerettet, während zwei Lehrlinge verunglückt sein

dürften. — Auf dem Schießplatz in Gruppe bei

Graudenz platzte eine nicht krepirte Granate; ein

Artillerist wurde getödtet, zwei andere schwer verletzt.

— Auf dem Grabe ihrer Tochter in Mailand hat

eine Frau Fischer aus Ratibor sich mit einem Rasir

messer den Hals abgeschnitten und so schwer verletzt,

daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die That

geschah aus Verzweiflung über den frühen Tod der

talentvollen Tochter, die in Mailand Musik stadirte.

Die Revision des Doppelmörders Klausin in

Berlin gegen das ihn zum Tode verurtheilende Er¬

kenntniß des Schwurgerichts ist vom Reichsgericht

in Leipzig verworfen worden. — Der 26jährige

Schuhmacher Benedict, welcher im April d. J. in

Alt-Leisnig seine schlafende Frau durch Schläge auf

den Kopf tödtete und seinen 3 Monate alten Sohn

in einem Koffer erstickte, wurde am Donnerstag

Morgen in Leipzig mittels Fallbeiles durch den

Nachrichter Brandt hingerichtet. — In Sommerberg

in Westfalen hat der Bergmann Emil Mohr den

20jährigen Arbeiter Bethmann nach hartnäckiger Ver¬

folgung durch einen Messerstich in den Hals getödtet.

„Haltet den Dieb! Haltet den Dieb!" Dieser

Ruf verfolgte Donnerstag Abend in einem Berliner

Vorstadtviertel eine ärmlich gekleidete, etwa vierzig¬

jährige Frau. Die Jagd, an der selbstverständlich

sich bald eine Menschenmenge betheiligte, dauerte

nicht lange. Die Frau stürzte hin und wurde fest¬

gehalten. Bereits hatte sie mehrere Püffe und Stöße

empfangen, da vernahmen die Leute das jammernde

Wort der Festgehaltenen: „Ich habe ja nur ein

Brot genommen!" „Sie hat nur ein Brot genommen,

laßt die Frau laufen! Ich werde es bezahlen! Ich

Ich!" so schwirrte es unter der Menge hin und

her, und der dicke Bäckermeister, der im Schweiße

seines Angesichts an der Spitze der durch ihn

alarmirten Passanten sich gehalten, hatte Mühe, alle

die ihm plötzlich zugedachten Fünfzigpfennigstücke ab¬

zuweisen. Beschämt durch das Verhalten der Leute

auf der Straße, eilte er von dannen, ohne die Be¬

zahlung angenommen zu haben. Inzwischen war nun

aber angesichts des Auflaufes ein Schutzmann herbei¬

gekommen. Keine Antwort ertönte, als der Beamte

fragte, was es denn gebe, bis auf eine wiederholte

Frage ein einfacher, dem Arbeiterstande angehöriger

Mann das erlösende Wort fand und, auf die Stirn¬

wunde deutend, welche die Frau beim Falle sich zu¬

gezogen, den Auflauf durch diesen Sturz erklärte

Da sich gleichzeitig Leute bereit fanden, die Frau

zur nächsten Sanitätswache zu geleiten, so ging der

Polizeimannn wieder von dannen.

Die Hinrichtung einer Frau in Christian¬

stadt (Schweden) wird in der skandinavischen Presse

lebhaft besprochen. Die 47 Jahre alte Anna Mans¬

dotter, eine trotz ihres Alters schöne Erscheinung,

hatte in Gemeinschaft mit ihrem Sohn ihre Schwieger¬

tochter getödtet. Letzterer wurde zu lebenslänglicher

Kerkerhaft mit Zwangsarbeit verurtheilt, während

seine Mutter, als die Hauptschuldige, ihre That mit

dem Tode büßen sollte. Ihr einziger Wunsch, ihren

Sohn am Leben zu erhalten, war durch den Richter¬

spruch erfüllt worden, nach dessen Verkündigung sie

nicht zu bewegen war, auch nur ein Wort zu sprechen.

In einem langen, weißen Kleide, von einer Diakonissin

begleitet, schritt sie in stolzer Haltung dem Richt¬

platz zu, nur ein nervöses Zittern der Hände ver¬

rieth ihre Bewegung. Nachdem der Priester die letzten

Worte gesprochen und die Gehülfen des Henkers

sich ihr nahten, wies sie dieselben mit stummer Ge¬

bärde zurück und legte tief aufathmend den Kopf

selbst auf den Block.

Der Zonentarif. Die Vertheidiger des Zonen¬

tarifs haben durch die bisherigen Ergebnisse der

Reform auf den österireichschen Staatsbahnen neues

werthvolles Material im Kampfe gegen das ver¬

altete System des Kilometertarifs erhalten. Von der

Generaldirektion der österreichischen Staatsbahnen

werden die Verkehrsergebnisse des ersten Monats

während des Bestehens des neuen Kreuzer Zonentarifs,

nämlich des Juli dieses Jahres, als ein zufrieden¬

stellender Erfolg bezeichnet. Die Generaldirektion

glaubt schon jetzt, daß der von manchen Seiten be¬

fürchtete Abgang in den Einnahmen nicht eintreten

und die finanzielle Grundlage des neuen Tarifs ge¬

sichert sein wird. Es liegen über das Ergebniß fol¬

gende nähere Angaben vor: Die Mehr-Einnahmen

aus dem Personen- und Gepäck-Verkehr im Juli

haben gegen denselben Monat des Vorjahres, trotzdem

der letztere infolge der Pariser Welt-Ausstellung

vorzugsweise hohe Einnahmen zu verzeichnen gehabt

hat, rund 26,000 Gulden betragen. Aus den Er¬

läuterungen, welche die k. k. Generaldirektion den

nachgewiesenen Ziffern beigegeben hat, ist zu bemerken,

daß die außerordentliche Zunahme des Personen¬

verkehrs im Allgemeinen jede Erwartung übertroffen

hat, namentlich aber der Verkehr auf solchen Linien,

auf welchen derselbe früher sehr gering war, mächtig

angewachsen ist. Zunächst sind es die Istrianer

Bahn, auf welcher der Verkehr um nicht weniger

als 122 Proz. gewachsen ist, sowie die Eisenbahnen

in Galizien und der Bukowina, die eine Steigerung

um 106 Proz. aufweisen. Auf diesen Strecken habe

die Ermäßigung der Fahrpreise namentlich in der 3.

Klasse der Personenzüge einen Umschwung in den

Verkehrsverhältnissen hervorgerufen, wie ihn Niemand

geahnt habe, und es verdiene, bemerkt zu werden,

daß gerade die früher nur schwer bewegliche

Bevölkerung jener Provinzen, welche den ge¬

ringsten Verkehr hatten, jetzt die stäckste Verkehrs¬

quote liefere. Als eine ferner bemerkenswerthe That¬

sache verdient noch hervorgehoben zu werden, daß

in Oesterreich wie auch in Ungarn diese gewaltige

Verkehrssteigerung fast ausnahmslos auf den Nah¬

verkehr entfällt, eine Steigerung des Fernverkehrs

trotz der gerade bei diesem noch weit fühlbareren

Ermäßigung aber in kaum nennenswerthem Maße

eingetreten ist.

Südholsteinischer Gauverband

freiwilliger Feuerwehren.

Schluß=Uebungen. Mit dem Ende der schöuen

Jahreszeit (womit wir übrigens nicht den diesjährigen

Sommer beleidigen wollen!) gehen auch allmälig die

Uebungen der freiwilligen Wehren für das Jahr zu Ende,

da Unbilden der Witterung, Schwierigkeiten in der

Konservirung der Geräthe 2c., es verbieten, den Winter

zu Uebungen zu benutzen. Es hat sich nun, namentlich

auch im südlichen Holstein, die nachahmenswerthe Sitte

eingebürgert, die Schlußübung etwas weiter auszuge¬

stalten, als die gewöhnlichen, indem man mit Exerzier¬

und Schulübungen Steigerdienst, nasse Uebung und event.

ein kleines Manöver verbindet. Stellenweise ladet man

dazu auch die Nachbarwehren zum gegenseitigen Sehen

und Lernen ein. Die Sache hat manches für sich; es

wird damit nicht alleine eine Probe auf die Leistungs¬

fähigkeit der Mannschaften und der Geräthe, die das

Winterquartier beziehen sollen, gemacht, sondern auch
der heimathlichen Bevölkerung der Beweis von dem

Stande der Ausbildung der Wehr geliefert, der

wiederum der Allgemeinheit den Nutzen des organisirten

Löschwesens vor Augen führt. Zweifellos wird in solcher

Gemeinde ein Gefühl der Befriedigung darüber herrschen,

daß man für Stunden der Gefahr auf rasche und ge¬

übte Hülfe zählen kann, indem man die Löschgeräthe in

sichern Händen weiß. Hierzu eignet sich eine solche er¬
weiterte Schluß=Uebung mehr wie die Einzelübungen, die

im Laufe des Sommers stattfinden und wir glauben

deshalb, im Interesse unserer Sache zu handeln, wenn

wir darauf hinweisen, die letzten guten Tage der besseren

Jahreszeit wenn möglich zu einer solchen allgemeinen

Uebung zu benutzen.

Briefkasten.

B. Wir bitten höfl., die Einsendungen, für

die wir sehr dankbar sein werden, mit Namens¬

unterschrift zu versehen, da wir anonyme Ver¬

bindungen nicht unterhalten können. Selbst¬

verständlich wird der Name nicht bekannt ge¬

geben, sondern durch undurchdringliches Redak¬

tionsgeheimniß gedeckt.

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese

in Ahrensburg

„Welch trauriger Anblick, Max! —

Hätte meine Großmutter den gehabt, sie

würde weniger über meine Gesundheit

sprechen. Was wohl dem armen Menschen

fehlen mag?"

„Wer weiß!" entgegnete ebenfalls theil¬

nehmend sein Freund. „Er ist vielleicht ein

Reconvalescent, welcher der stärkenden Luft

wegen hier ist!"

„Das mag sein," erwiderte Friedrich

Erdmann, „und glücklich ist er, daß seine

Eltern in geschehener Weise für ihn sorgen

können. Uebrigens müssen auch wir ihnen

aufgefallen sein und aus irgend einem

Grunde haben sie uns besonders aufmerksam

betrachtet — —"

„Ihre Aufmerksamkeit, die auch ich be¬

merkt, hat vorzüglich Dir gegolten," ant¬

wortete Max Raben.

„Sie mögen eine Aehnlichkeit entdeckt

haben," versetzte gleichgültig sein Freund

„Dergleichen Zufälligkeiten sind ja nicht un¬

möglich — —"

„Nein, vielmehr schon oft dagewesen,"

meinte Jener lächelnd, und ihre Briefe noch¬

mals besprechend, was sie wirksam von dem

jungen Kranken ablenkte, setzten sie ihren

Heimweg fort.

Mehrere Tage waren vergangen, die

Freunde hatten den Besuch einiger ihnen be¬

kannten Studenten gehabt, denen sie sich

gänzlich gewidmet, so daß sie darüber die

Begegnung mit dem Kranken und seinen

Begleiterinnen, die sie auch nicht wiederge¬

sehen, fast vergaßen. Als sie jedoch am Nach¬

mittag nach deren Abreise, unter lebhaftem

Gespräch über Jene, durch die näheren An¬

lagen der Stadt schritten, sahen sie sich ihnen

plötzlich gegenüber. Das herrliche Wetter ge¬

nießend, hatten die Damen auf der Bank

Platz genommen, vor welcher auch der Wagen

stand, während in einiger Entfernung die

beiden Männer auf und ab gingen. Bei ihrer

Annäherung hörten sie das junge Mädchen

hastig sagen: „Da sind sie wieder!" und den

Kranken eben so schnell hinzufügen: „Ich

möchte, — nein, ich muß wissen, wie das

zusammenhängt!"

„So bleibt uns nichts Anderes übrig,

als die Herren anzureden," erwiderte die

ältere Dame, als eben die Freunde an dem

Wagen vorüberschritten, und den jungen

Mann, welcher in aufgeregter Stimmung

schien, theilnehmend betrachteten.

„Thun Sie das, Fräulein Rosen, denn

Sie wissen, wie sehr mich verlangt zu er¬

fahren, wer der Fremde ist," antwortete

dieser schnell, worauf ihnen in den Weg

tretend, die Dame nach höflichem Gruß

freundlich sagte:

„Entschuldigen Sie meine Anrede, meine

Herren, doch möchte ich Sie fragen, ob Sie

wohl einem Kranken einige Augenblicke Ihrer

Zeit widmen würden?"

Die beiden Studenten erwiderten den

Gruß, und seines Freundes Ueberraschung

gewahrend, antwortete Max Raben: „Unsere

Zeit ist gänzlich zu unserer Verfügung, und

wenn dieser es so sehr wünscht —

„Ja, in der That," entgegnete dringend

die Dame, „und war schon seit dem Tage,

wo er Sie zuerst, was Sie sich vielleicht

auch erinnern werden, gesehen. Er hat

kürzlich erst eine gefährliche Krankheit über¬

standen, seine Nerven sind noch sehr erregbar,

und wenn ich seinen Wunsch nicht erfülle,

so könnte die gesteigerte Aufregung ihm

schädlich werden!"

„Dazu wollen wir vor allen Dingen keine

Veranlassung geben!" rief lebhaft Friedrich

Erdmann, und Beide näherten sich mit der

Dame dem Wagen, von dem aus mit dem

größten Interesse ihnen der Kranke entgegen¬

blickte, was ebenfalls das junge Mädchen

that, mit dem er halblaut gesprochen. Als

sie diese erreicht, fuhr die Dame fort

„Gestatten Sie mir, nun uns vorzu¬

stellen, damit Sie wissen, wer sich erlaubt,

Sie anzureden. Mein Name ist Marie Rosen,

und ich bin seit längeren Jahren die Er¬

zieherin dieses jungen Mädchens, Agnes

Erdmann — —

„Erdmann?" wiederholten lebhaft die

Freunde, und Friedrich fügte hinzu: „Das

ist auch mein Name —"

(Fortsetzung folgt.
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Standesamts-Nachrichten von

Alt=Rahlstedt.

Monat August

Geboren

Am 1. Sohn dem Arbeiter Johann Hein¬

rich Jacob Weimann zu Stellau. 1. Tochter den

Biehhändler Hinrich Friedrich Oldenburg zu

Meiendorf, 2. Tochter dem Schuhmacher Jo¬

hann Jacob Pfundheller zu Hinschenfelde. 4.

Uneheliches Kind weibl. Geschlechts zu Stapel

feld. 4. Sohn dem Landmann Friedrich Carl

Lühmann zu Meiendorf. 10. Sohn dem Ar¬

beiter Hans Fritz Hermann Meyer zu Alt¬

Rahlstedt. 11. Tochter dem Maurer Jochim

Hermann Hinrich Hinsch zu Alt=Rahlstedt. 12

Sohn dem Bahnwärter Johannes Hinrich

Dorendorf zu Alt=Rahlstedt. 13. Tochter dem

Arbeiter Johann Heinrich Christian Appel zu

Hinschenfelde. 14. Unehel. Kind weibl. Ge¬

schlechts zu Lohe. 14. Sohn dem Schneider

August Friedrich Wilhelm Freiberg zu Hin¬
schenfelde. 15. Tochter dem Brotträger Joyanr

Heinrich Friedrich Brumm zu Hinschenfelde
17. Tochter dem Schmied Franz August Wil¬

helm Elsner zu Hinschenfelde. 23. Sohn dem

Arbeiter Franz Zavadszky zu Hinschenfelde

23. Sohn dem Bäckermeister Friedrich granz

Heinemann zu Hinschenfelde. 27. Unehel. Kind

weibl. Geschlechts zu Tonndorf. 28. Tochter

dem Arbeiter Carl Christian Wilhelm Hack zu

Hinschenfelde. 30. Sohn dem Käthner Johant
Hinrich Niemeier zu Braak

Aufgeboten

Am 2. Anbauer Wittwer Friedrich Dabel

stein zu Braak mit der Wittwe Catharine

Margaretha Elisabeth Pieper, geb. Meins, zu
Trittau

Verehelicht
Am 29. Stellmacher Peter Hermann Filter

zu Bargteheide mit Catharina Margarethe

Elise Eggers zu Braak

Gestorben,

Am 3. Helene Brösel zu Alt-Rahlstedt, 2

Monat 15 Tage. 6. Karoline Anna Schach

zu Jenfeld, 6 Tage. 7. Martha Emma Schnei¬

der zu Jenfeld, 1 Jahr 15 Tage. 8. Dorothec

Frieda Beckmann zu Tonndorf, 2 Jahr 6 Monat

6 Tage. 10. Ehefrau Anna Catharina Minne

Brösel, geb. Scheel, zu Alt-Rahlstedt, 34 Jahr
8 Monat 10 Tage. 13. Karl Weidner zu Alt

Rahlstedt, 2 Monat 25 Tage. 19. Heinrickh

Fritz Niemeier zu Hinschenfelde, 4 Monat 24

Tage. 21. Luise Juliane Anna Lorenz zu

Lonndorf, 25 Tage. 22. Olga Elise Anne

Meier zu Hinschenfelde, 1 Monat 18 Tage.

25. August Wulf zu Hinschenfelde, 1 Jahr

2 Tage. 25. Ehefrau Sophia Lahrnhof, geb

Jungelaus zu Hinschenfelde, 66 Jahr 6 Monat

23 Tage. 28. Ernst August Weimann zu

Stellau, 27 Tage. 31. Minna Dora Dennsted

zu Hinschenfelde, 8 Monat 1 Tag

Anzeigen.

Ni ge

Die unverehelichte Maria

zu Meiendorf als Erbin der

wailand Wittwe Maria Hinsch, geb

Meins, von dort hat das Aufgebo

einer am 2. Juli 1880 von der Wittwe

Anna Wagner, geb. Schmidt, in

Meiendorf an die gedachte Wittwe

Hinsch ausgestellten, in das Grundbuch

von Meiendorf Band I Blatt 23

Abth. III Nr. 6 eingetragenen, angeb

lich verlorenen Schuld- und Pfandver¬

schreibung über 120 Mk. nebst 4% p. a

Zinsen beantragt

Der Inhaber der Urkunde wird auf

gefordert, spätestens in dem au

Dienstag, 23. Decbr. 1890,

Vormittags 10 Uhr,

anberaumten Aufgebotstermin seine Rechte

anzumelden und die Urkunde vorzulegen

widrigenfalls deren Kraftloserklärung

erfolgt.

Ahrensburg, 8. September 1890.

Königliches Antsgrich

gez. Hellborn.

Veröffentlicht

Moritz,

Gerichtsschreiber.

Bekanntmachung.

Auf desfälligen Antrag der Besitzen

des die Hagener und Mannhagener Allee

verbindenden Privatweges, wird hiermi

zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daf

das Befahren desselben mit Lastfuhrwer

hierdurch polizeilich untersagt wird.

Ahrensburg, den 13. September 1890

Der Amtsvorsteher.

J

Ahrens,

Gutsinspector

Tiefschwarze Tinten:

Normal=Tinte

Kaiser=Tinte

in Flaschen von 10 Pf. bis 1 M.

empfiehli

Ahrensburg. E. Ziese.
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Aoneneits- Cilaong
auf die

Berliner Gerichts-Zeitung

4. Vierteljahr 1890

Man abonnirt bei allen Postämtern Deutsch¬

lands, Oesterreichs, der Schweiz rc. für

2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in

Berlin bei allen Zeitungs=Spediteuren für

2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf

monatlich einschließlich des Bringerlohns

39. Jahrgang.

Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin wie

im ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise

in den gut situirten Kreisen verbreitet, ist be

ihrer sehr großen Auflage für Inserate, derer

Preis mit 40 Pf. für die 4gespaltene Zeil

sehr niedrig gestellt ist, von ganz bedeutende

Wirksamkeit

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich vor solchem Schader

an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts-Zeitung", die

von den hervorragendsten Berliner Schriftstellern und Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen

Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem

deutschen Haushalte fehlen sollte. In volksthümlicher und pikanter Darstellungsweise berichte
das Blatt über alle interessanten Kriminal- und Zivilprozesse des In- und Auslandes

namentlich der Berliner Gerichtshöfe, unterzieht es die neuen Reichs- und Landes

gesetze leicht faßlicher, eingehender Erörterung und erklärt alle beachtenswerthen, neuester
Entscheidungen des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts, derer

Kenntniß in den weitesten Kreisen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus- u. Guts

besitzern 2c., selbstverständlich allen Juristen unentbehrlich ist. Diese Ausführlichkeit von jedermann

durchaus nöthiger, leichtverständlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen
allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen kostenfreien Rath ertheilenden Briefkasten, das an

erkannt höchst gediegene Feuilleton, welches stets die neuesten, besten Romane, sowie beleh

rende und humoristische Artikel unserer ersten Schriftsteller enthält, führen der Berliner Ge

richts=Zeitung unausgesetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe mit

vollstem giechte zu den gelesensten, verbreitetsten Blättern Deutschlands rechnen darf. —

Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeitung den Lesern eine Fülle von Unterhaltung

durch eine umfassende Chronik der Berliner Tages=Ereignisse, vermischte Nachrichten von nal

und fern, unparteiische Kritiken über Berliner Kunst= und Theater-Novitäten, eine ganz

eigenartige höchst pikante politische Rundschau aus der Feder eines der beliebtesten Berlinen

Publizisten, welche die Leser über alle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich
Reichstags= und Landtags=Berichte rc. 2c. Um den neuen Abonnenten einen Beweis vor

dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Gerichts-Zeitung zu geben, liefern wir

jedem derselben von den werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unserm Verlage

welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, zwei der
folgenden Romane ganz kostenlos

Die Meineidigen von Schmidt=Weißenfels

König Null von Schmidt=Weißenfels

Der Väter Schuld von F. Arnefeldt.

Russische Rebellen von Wilhelm Grothe

Erbe der Wolfenstein von E. H. v. Dedenroth,

oder statt der beiden Romane auch als Probe

des belehrenden Inhalts der Bert. Gerichts

Ztg., zwei Theile von „Im Deutschen Gerichts

hof, gemeinverständliche Belehrung über die

Reichs=Justizgesetze, ein Separat=Abdruck vor

juristischen Leitartikeln aus der „Berlinei

Gerichts=Zeitung"

Wir bitten um sofortige Einsendung der Abonnements-Quittung für das 4

Vierteljahr 1890, um die ausgewählten Romane oder zwei Theile von „Im Deutschen Ge¬
richtshof in Buchform alsbald vollständig gratis abschicken zu können

Probenummern der Zeitung werden auf Wunsch gesandt

Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. Charlotten Str. 27

Wolf, Töpfermeister,

Ahrensburg,

empfiehlt sich zur

Anfertigung, Reparatur und Reinigung von

englischen Herden.

Sulee

in verschiedenen Qualitäten und

in vorzügl. gebrannter Waare, mi

der Dampf Röst=Maschine gebrannt

zu billigsten Preisen.

Caffeemekl

in ausgezeichneter Qualität zum

Beimischen des Caffeet

empfiehl

Guido

Ahrensburg am Weinberg

-Caffee-Röst-Maschine

a

3

von

H. Griesenberg,

Tischlermeister.

Lager aller Arten von Mobilien,

von den einfachsten bis zu den feinsten, in sauberster, modernster

und dauerhaftester Ausführung zu soliden Preisen

Ahrensburg,

Ecke der Bahnhofsstraße und Hamburger Chaussee

Zur Anfertigung künstlicher

sowie zum Reinigen u. Plombiren

bin ich

jeden Mittwoch

von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

Nachmittags

bei Herrn Kaufmann Spiering

in Ahrensburg zu sprechen

F. Schacht,

Zahntechniker, Reinfeld.

Giftfreie

Darorupalaihen.

zun

Auffärben jeder Art Stoffe,

sowie

Hüssige Farben zum Aufbürsten

empfiehl

Aug. Prahl,

Ahrensburger Droguenhandlung.

Für jede Hausfrau

Verlag von Alfred Coppenrath

(H. Pawelek) in Regensburg

Die Einmachkunst

288

Originalrezepte

zum Einmachen der Früchte, zui

Bereitung der Früchtensäfte, Cre¬

mes, Compote und Sulzen, dann

zur Herstellung des Gefrorenen

und der feineren kalten und

warmen Getränke.

Gesammelt, erprobt und heraus¬

gegeben von

Anna Huber,

Verfasserin des in 20 Auflager

erschienenen Fastenkochbuches

Dritte Auflage

75 Pf.

Gegen Einsendung von 85 Pf

in Brietmarken ertolgt frankirte

Zusendung

Zu beziehen durch E. Ziese's

Buchhandlung, Ahrensburg

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend

Man han einen Bonbon in einem Glane Wauze
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdanz
erst rühre man um, und ein Glas erfrischend

Brause-Limonade lst fertig

mit

Citronen-, Erdbeer-, Himbeer- Malwein-
Kirsohen- und Orangen-Geschmack, sowie
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen vor
Wasser und Wein zur Herstellung einet

Glaset

Champagner-Imitation.

Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in
den meisten Steaten) bewähren sich vor
züglich bei allon Erfrischungsbedürfnisser
und sind daher sowohl im Sommer als in

Winter, ganz besonders auf Relsen, Land¬
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf
die bequemste und schnellste Art â ir

einem Glase Wasser— geben sie ein höchst

angenehmes u. kühlondoo, dabei gesundet
Getränk

Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf

„ à 5 55
Kistchen mit 96 9 60

Alleinige Fabrikanten

Gebr. Stollwerck, Köln.

Die Brause-Limonade-Bonbons sind
in fast allen Niederlagen Stollwerck'schei
Chocoladen u. Bonbons vorfäthig, oder wer
den auf Verlangen von denselben bestellt

Die Hofmusikalienhandlung von P. J.

Tonger in Köln a/Rh. versendet franko

gegen Einsendung von 1 Mk.

22 der schönsten und beliebtester

Melodien

für Pianoforte (leicht) von Jakob Blied.

(Band 11 der Musikalischen

50 Pfennig=Bibliothek)

Ein Album von 6 wunderhübscher

Polonaisen,

leicht und angenehm gesetzt von Kirchner

(Band 39 der Musikalischer

50 Pfennig=Bibliothek)

Also 30 wunderhübsche Klavierstücke

für 1 Mark.

in Diemen,

enthaltend ca. 40 000 Pfund Hafer

stroh, einmal gebunden, und einig

Fuder Erbsenstroh, garantiri trocker

und gesund, ist preiswürdig zu verkaufen

Reflektanten wollen sich wenden al

C. König in Siek.

Dettieucrn d. Dautten

sowie fertige Better

liefert zu billigen

Ahrensburg H. Peemöller

Neue

Flohm Heringe

und jeden Donnerstag

seische Zische

empfiehl

w. Köppen.

Ahrensburg

Reine

Ungarweine.

4 Liter feinsten abgelagerten Weiß

oder Rothwein (Auslese) Mk. 3.40

franco sammt Fäßchen gegen Postnach

nahme.

Anton Thor, Weinbergbesitzer,

Werschetz, (Ungarn.

4 Liter prima Tokayer Ausbruch

Mk. 8.—. Menescher Fettausbruh

Mk. 6.—. Rüster Muskatausbruch

Mk. 6.—, franco sammt Fäßchen geget

Nachnahme.

Anton Thor, Werichet, Ungat

Gesucht

ein Arbeiter

für Gartenarbeit.

Näheres i. d. Exped. d. Bl

Wochen=Bericht.
Hamburg, 12. September

Notirung
der zur Preisbestimmung gewählten Kommt

vereinigter Butter=Kaufleut

der Hamburger Börse
Hof= und Meierei=Butter.

Netto=Preise pr. 50 Kilo Netto. 16 P0

Wöchentlich frische Lieferungen.
1. Qualitäten Mk. 110

2. Qualitäten hiesige
Ferner hiesige Verkaufspreise nach vie

Usance.100-10
fehlerhafte Hof¬ Nt. 90 10
Schleswig. und Holst. Bauer¬58

Galizische und ähnliche

Finnländische

Amerikanische

65

40

Witterungs-Beobachtungen.

Barometer

September Stand

in m

13. 9 U. 3 7685
14. 9 U. V 770

15. 9 U. V 770,8

Tetanete
Stand

Grad Reaum

Wint

+ 7

+ 8,5

+ 10

am 12.

„ 13.
14. + 11

Ein erfahrenes Mädchen

wünscht ein Stelle als Haushälterin

oder bei einz. Leuten hier und Umgegend

Adr. in der Exped. d. Bl.

Die

Apotheke in Ahrensburg

empfiehlt

Sämmtliche Utensilien u. Appo-

rate zur Krankenpflege,

Bruchbänder,

Irrigatoren

Douchen,

Milchpumpen,

Nabelbinden,

Gummi¬

Gyps¬

Leinen¬

Flanell= rc. 2c. Binden,
Glas= u. Gummi=Spritzen

Juhalations-Apparate

Eisbeutel

Verbandstoffe,

pinsel,

Beißringe ec. 2c.

Für die Einmachezei

empfiehlt bestes stärkstes

Pergamentpapier
zum Verschluß von Einmachgefaßen

aller Art

E. Ziese.

Ahrensburg

7

7


